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La légende s'est-elle aussi agrippée à la Saint-Jean? A la veille delà
Saint-Jean, on se rend à la montagne voir le bétail et rh/i lu fiadze, (veiller
la fougère), guetter la floraison de la fougère; au premier coup de minuit, la

plante, dit-on, se couvre de fleurs qui disparaissent aussitôt. Celui qui réusit à

observer ce phénomène singulier découvre 1111 trésor avant la lin de l'été.
(La Liberté, Kribourg, 5 Juin 1928. II. S.

QInttoorten unî» 9Iad)trâge. — Réponses et Suppléments.

ijur Dfenbeid)te (Sdjmeiger Volfdfunbe 14, 1924, S 78ff.). — ®er
nltefie Beleg biefeS Btotibd, menn and) ofpte Ofett, bürfte int babtflonifchen
3intflutmt)tf)ud, auf bev elften ®afet bed ©ilgamefdjepod ju finben fein, too
ber (Hott ®a feinen Webling Utnnpijrhtitn beit geheimen ifltan ber (Hötter bie

Stabt Sdjurippaf burrl) einen Bqflou 511 bevberben, bcrrftt, inbetn er bad (He»

heimnid, bad er eigentlich nienmnbetn betraten barf, ber Sßanb ber Bohrfjütte,
in ber jener jrf)liift, erjfttjlt; Ugl. llit gnab»<Href)tuann, ®ad (Hignmefdjepod
(1911) 3. 53 unb 192.

Bertoanbt ift, ipie jrljutt i|L Stufen, ®ad (HilgamefdpGÈpud in bei Bäelt-
Wteratur 1 (1903), 3. 40 erfannt Ijnt, bie ö)ejcl)irl)te bunt Barbier, ber bad

(Heljeimnid buit ben ©feldofjten bed Sföuigd Dlibad — bgl. ba^u $ relier»
Diobert, (Hried). Htplljologie I'* (1894) 645-, jfeitfrfjr. b. Ber. f. illolfdfbe 10,

345; 21, 434 — beul Gürbbobeu nnberbertraut (Cbib, fUiet. XI 146 ff.). ;}ur
Verbreitung biefed Biotibd bgl. ft'uhnert, sfeitfrljv. b. b. Btorgeuläub. (Hefellfdiaft
40 (1886) 555 f., ®ähnf)nrbt, Haturfagen 1\' (1912) 86f.

Himburg. 38. Baumgartner.

fragen unb Qlntmorten. — Demandes et réponses.

ipeiratdalter: 14 3nI)ve uitb 7 Söorljen.— (in Sileiftd Verlobung
in St. ®omingo fugt ber „Sretube", ein Sdjmeijer, „in feinem Baterlanbe
märe und) einem bnfclbft t)errjd)eubeu Spridjroort ein Biäbdjen bon 14 fahren
lttib 7 Blochen Bejahrt genug, utn su heiraten." (Hibt ed in ber Sdjioei^ ein

foldjed Spridpoort? (£. 3.

l'luttoort: Schon (Heilert ermähnt biefed Jpeiratdalter in einer poe»

tijchen (Srjiihluug „®ad junge Dtabdjen", mo ber Vater ju einem freier jagt:
Hleiit Dtiub Eanu toirflid) noclj nicht frepu,
Sie ift i5U jung, fie ift erft oierjehu (iahl'e,

unb bad Btäbcljen nntloortct :

3d) jollt erft bierjehn 3llhre fein?
Stein, bierjehit 3nht' unb fieben äflocljeu.

3tad) einer beigefügten Stotij put (Heilert bie (Hefdjidjtc au S ßincgrefd
„Bpopptpegmata" (1644), 3. ®eil. 3. 914. Büdpuann, „(Geflügelte SBortc"

jitiert: „Sturjmeiliger $eitbertre ib et" bon 1666, 3.351. 3lud ber

Scproeij ift und bad Sprirpmort niept betannt.

ilabuitg ittd ®al 3ofaphat. — 3"t Bericht ber (Hottfrieb Steiler»

Stiftung für bad 3npr 1923 (3.9) ift bon einem Stamm bie Bebe, bad fid)
aid ein fcpüited Serf beforatiber Stulptur epetnald im Bitter'fcpen sflalaft
(jept Begierungdgebäube) befanb in iiujern, bann ipni entäußert unb nuit mie-
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lui lêgemle s'e-it-elle SUS8Í sprippáe à Is 8siiit-.Iesn? X Is veille ,1e la

8uiiit-,Ieaii, »» «! read à Is iii»»ts»,ie vair >«! betsil ut rèi// /a /iuà, fveiller
Is suiipères, guetter In Ilarslüan (lu Ill taupère; llil premier eaiip lie Iililluit, Is

plsnte, llit-oii, «e eauvre lle tleiirs gui üiüpsrsiiüieut lliiliüitlit (.élu! gui réunit :l

abnerver ee pluuiamèiie niiiguller tlêeauvre IIII trènar llvililt III lill üe l'êtê.

fi,s I,liierte, leriliaurg, 5> .lui,, IÜ23. ll, 8,

Antworten und Nachträge. — lièponses et supplements.

Zur Sfenbeichte lSchweizer Volkskunde I t, ll124, S 73ff.s. — Der
älteste Beleg dieses Motivs, wenn mich ohne Sfen, dürfte im babylonischen

Sintslntmythns, auf der elfte» Tafel des Gilgnmeschepos zn finden sein, wo
der Gott Ea seinen Liebling tltnnpifchtiin den geheimen Plan der Götter die

Stadt Schnrippak durch einen Zyklon z» verderben, verrät, indem er das

Geheimnis, das er eigentlich niemandem verraten darf, der Wand der Rvhrhütte,
in der jener schläft, erzählt; vgl. lln gnad-Greßmann, Das Gigameschepos

(Ivll) S. öl! und 192.

verwandt ist, wie schon P. Jensen, Das Gilgamesch-Epvs in der Welt-
Literatur I l>W6>, S. 7» erkannt hat, die Geschichte vom Barbier, der das

Geheimnis von den Eselsohren des Königs Midns — vgl. dazu Prell
erRobert, Griech, Mythologie I'l>8!l4> 64b", Zeitschr. d. Ver. f. Bvlkskde l(),
345>: 21, 434 — dem Erdbuden anververtrant (Ovid, Met. XI I46ff.s. Zur
Verbreitung dieses Motivs vgl. Knhnert, Zeitschr. d. d. Morgenland Gesellschaft
46 < 1886s bbl> f., Dähnhardt, Ratnrsagen IV t>L>2s 86 f.

Nìarbnrg. W. Bau m g artn er.

Fragen und Antworten. - lZemsnäes et rèpnnses.

Heiratsalter: >4 Jahre und 7 Wochen. — In Kleists Verlobung
in St. Domingo sagt der „Fremde", ein Schweizer, „in seinem Vaterlaude
wäre nach einem daselbst herrschenden Sprichwort ein Mädchen von 14 Jahren
und 7 Wochen bejahrt genug, um zn heiraten " Gibt es in der Schweiz ein

solches Sprichwort? E. S.

Antwort: Schon Gcllert erwähnt dieses Heiratsalter in einer
poetischen Erzählung „Das junge Mädchen", wo der Bater zn einem Freier sagt:

Mein Kind kann wirklich noch nicht freyn,
Sie ist zn jung, sie ist erst vierzehn Jahre,

und das Mädchen antwortet:
Ich sollt erst vierzehn Jahre sein?
Nein, vierzehn Jahr und sieben Wochen

Nach einer beigefügten Notiz hat Geliert die Geschichte ans Zincgress
„Apvphthegmnta" s1644s, 3. Teil. S. v>4. Büchmann, „Geflügelte Worte"
zitiert: „Kurzweiliger Zeitvertreibes.'" von 1666, S. 3ül. Aus der

Schweiz ist uns das Sprichwort nicht bekannt

Ladung ins Tal Josaphat. ^ Im Bericht der Gottfried Keller-

Stiftung für das Iahr^lK23 sS. Ks ist von einem Kamin die Rede, das sich

als ein schönes Werk dekorativer Skulptur ehemals im Ritter'schen Palast
steht Regierungsgebäudes befand in Lnzern, dann ihm entäußert und nun wie-



bei1 in baS urfprüngtidje ©ebäube jurüdgebradjt tourbe. StuS ber ©efdjidjte
biefeS 33aucS toivb bei biefcnt Slttlaß bon einem Steinntejj ©iobanui Stpigo (§an§
Stjit) au» ißergine im ©ebiet bott Sriettt erzählt, er fei am 8. SJtärj 1559 megen
Weberei hingerichtet tuorben. 2tm fotgenbett Sage ftarb ber erlranfte Schultheiß,
beit ber Serurteitte bei feinem SobeSgange in baS Sat gofaptjatge*
laben hatte.

®iefe StebenSart finbet ftd) auch <n gtbefottS bon Slrx, ©efchtdfte beS

33uch§gau8 (St. ©alten 1819, ©. 214). ®er ©efrf)irfjt§fcf;veiber ermähnt ba bett

iPfarrer gatob Scherttueg bon Dtten, ber fich gegen baS auf bent fioitjit
31t Srieut (1564) lteuerbingS auSgefproctjene Verbot beS gufammentebenS boit
©eifttichen mit grauen auflehnte. ®S he'ßt öa: Schertmeg lieft fich barüber
in einer 1588 über baS ©bangeliunt ber ^>ur£)^eit 31t ©ana gehaltenen ißrebigt
auf ba» Unbefcheibenfte heoau3; too er nnuutmuuben behauptete, fein gm
fammentebeu mit einer äöeibSperfott habe nichts StnftößigeS auf fiel): „Kr labe

batfer alle, bie ihnt bie ©hc, metetfe er gern habe, bermehrten, bor ba§ j[ ü n g ft e

©erießt in baS Sat gofaptjat, um ihnen bort Stntmort 31t geben." (S?gl.

bngn auet) gab 33acct)toIb, ©efchictjte ber beutfehen Siteratur itt ber Schmei3,
©. 369 unb Stnmcrfung S. 98).

Sic StebenSart, moitach gemanb feinen Söiberfadfer in baS Sat gofa»
ptjat jut 23erantmortung labet, muß bemnactj itt jener Qcit häufig 3IU' Sin*

toenbung getaugt fein. Sittb attbere gälte betannt?
SaS gofaphattal ift nach 23rod£)auS (Sonb.«£e>;., 14. Stuflage, 9. 33b. 3908)

in ber eSdfatntogifchen Schrift be§ Propheten goet ber fprnbotifche Staute beS

SateS, roo ga h tue bie heibnifdjen Stiitfer richten toirb. Serfetbe Drt heißt auch

„Sat be§ Srefchfct)litten3", tocit man mit beut Srefctjfchtitten über Befiegte

geittbc 31t fahren pflegte, gut 4. gahotjunbert tottrbe ber Statue auf baS

Sfibroutal (üfttict) gerufatetn) bc3ogett. gofaptjat (hebr. getjofehaphat, „getjoba
richtet") mar Wältig bott guba. ®a3 gofaphattat galt alfo als Sctfauptaf) beS

Strafgericht? über bie geinbe ber Stfeotratie. (23gt. auch SÖeftcr 11. Sßette

Wircbeml'ejcifon, greiburg 1850, 5. 33b., S. 790).
Dtteu. §. ®ietfchi.
Stntmort: ®a§ üaben ittS Sat gofaphat ift früher fehr berbreitet gc»

loefett itub tommt gtoeifctloë auch heute noch bor. ©. Dfenbrüggen mibntet

ihm itt feinen „Stubicit 3111' beutfehen unb fchmeig. StechtSgcfchichte (33afet 1881 )^

333—336 ein fteineS Wapitet unb führt einige 33etege aus beut 15. golji'huiibert
au (auch bett galt beS Pfarrers Schertmeg fettitt er aus 3. bon Strj;). Sitte
attbere Stbhaubluug mit teitmeife noch älteren gälten gibt Sluguft Stö»
ber, Steile Sttfatia (1885), 165—170. SluS s4Jrogeffett bt'S 17. gahrfjuitbertS
bringen meitere 33eifpiete: Sttemannia 10 (1882), 265; 11 (1883),29. 113; 38;

1910), 19; SBirtinger, 9tuS ©chmaben 1 (1874), 163; 2, 505; gbiotiton,
3, 75f. (mit meiteren Siteraturangaben); gifdjer, Schiuäb. SBörterbuch 4,104.
gtt 23otfSfagen merbett fehr oft ©efc'hichten über btefe Uabttng ins Sat gofaphat
erzählt, 3. 33. Strcljib 14, 190; Wuoni, Sagen beS WtS. St. ©allen (1903), 145;
auch itt ben im Srnct befinbtichen Urner Sagen bon gofef SDtütter fittb
hictfer gehürige 33eifpiete. Stur bon einer llabung bor ©otteSgericht fprechett
3.33. Stiberbcrger, Sagen attS Untcrraatben 2 (1910), 71; ©riutnt, Sagen
237 Str. 334; ®. SJteier, Sagen tc. auS Schmabett 2 (1852), 501 Str. 349;

Schornbach u. SJtütler, Stieberfächfifclje Sagett (1855), 364 Str. 236; @rt-
33ühutc, Sieberhort 1, 643 Str. 216. gn einem Sal3burger SBeitjnachtSfpiel

der in das ursprüngliche Gebäude zurückgebracht wurde. Aus der Geschichte

dieses Baues wird bei diesem Anlaß von einem Steinmetz Giovanni Lpngo (Hans
Lp») ans Pergine im Gebiet von Trient erzählt, er sei am 6. März 155V wegen
Ketzerei hingerichtet worden. Am folgenden Tage starb der erkrankte Schultheiß,
den der Verurteilte bei seinem Todesgange in das Tal Josaphat
geladen hatte.

Diese Redensart findet sich auch in Jldefons von Arx, Geschichte des

Buchsgans (St, Gallen 1819, S, 214), Der Geschichtsschreiber erwähnt da den

Pfarrer Jakob Schertweg von Ölten, der sich gegen das aus dem Konzil
zu Trient (1564) neuerdings ausgesprochene Verbot des Znsammenlebens von
Geistlichen mit Frauen auflehnte. Es heißt da: Schertweg ließ sich darüber
in einer 1588 über das Evangelium der Hochzeit zu Cana gehalteneu Predigt
auf das Unbescheidenste heraus; wo er unumwunden behauptete, sein

Zusammenleben mit einer Weibsperson habe nichts Anstößiges auf sich: „Er lade

daher alle, die ihm die Ehe, welche er gern habe, verwehrten, vor das jün gste

Gericht in das Tal Josaphat, um ihnen dort Autwort zu geben," (Vgl,
dazu auch Jak, Bacchtold, Geschichte der deutsche» Literatur in der Schweiz,
S, 369 und Anmerkung S, 98),

Die Redensart, wonach Jemand seinen Widersacher in das Tal Josaphat

zur Verantwortung ladet, muß demnach in jener Zeit häufig zur An-
wcndung gelangt sein. Sind andere Fälle bekannt?

Das Josaphattal ist nach Blockhaus (Konv-Lex,, 14, Auflage, 9, Bd, 19t>8>

in der eschatalvgischen Schrift des Propheten Joel der symbolische Name des

Tales, wo Jahwe die heidnischen Völker richten wird. Derselbe Ort heißt auch

„Tal des Dreschschlittens", weil man mit dem Dreschschlitten über besiegte

Feinde zu fahren Pflegte, Im 4, Jahrhundert wurde der Name auf das

Kidrvntal (östlich Jerusalem) bezogen, Josaphat chebr, Jehoschaphat, „Jehova
richtet") war König von Juda, Das Josaphattal galt also als Schauplatz des

Strafgerichts über die Feinde der Theokratie. (Vgl. auch Wetzer n. Weite
Kirchen-Lexikon, Freiburg 1850, 5, Bd,, S, 790),

Ölten, H, Dietschi,
Antwort: Das Laden ins Tal Josaphat ist früher sehr verbreitet

gewesen und kommt zweifellos auch heute noch vor, E, Osenbrügge» widmet
ihm in seinen „Studien zur deutschen und schweiz, Rechtsgeschichte (Basel 1881h
888—336 ein kleines Kapitel und führt einige Belege aus dem 15, Jahrhundert
an (auch den Fall des Pfarrers Schertweg kennt er aus I, von Arx), Eine
andere Abhandlung mit teilweise noch älteren Füllen gibt August Stöber,

Neue Alsatia (1885), 165—170, Aus Prozessen des 17, Jahrhunderts
bringen weitere Beispiele: Alemannia 10 (1882), 265; 11(1883),29, 118; 88;

1910), 19; Birlinger, Aus Schwaben 1 (1874), 163; 2, 505; Idiotikon,
3, 75f, (mit weiteren Literaturangaben); Fischer, Schwüb, Wörterbuch 4, 104,

In Volkssagen werden sehr oft Geschichten über diese Ladung ins Tal Josaphat
erzählt, z, B, Archiv 14, 190; Kuoni, Sagendes Kts, St, Gallen (1908), 145;
auch in den im Druck befindlichen lirner Sagen von Josef Müller sind

hieher gehörige Beispiele, Nur von einer Ladung vor Gottesgericht sprechen

Z, B, Niderbcrger, Sagen aus Unterwalden 2 (1910), 71; Grimm, Sagen
237 Nr, 334; E, Meier, Sagen zc, aus Schwaben 2(1852), 501 Nr, 849;

Schambach u, Müller, Niedersächsische Sagen (1855), 364 Nr, 236; Erk-
Bühme, Liederhort 1, 643 Nr, 216, In einem Salzburger Weihnachtsspiel
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(©ermania 12, 309) pcißt e§ int ©anftieb ant Srptuffe, man motte bic Sintvittê»
gctber nirpt berjepren, „eil fu( babott ben pfaffcn gittn gotte§bienft toa8 gehören:

St\ 3;. Scprüer, ber biefc Mitteilung marpt, berniutct, baft pier ba§ ©at
Qofappat auS ©icptititgeii bunt jtiugfteu ©erupt flamme.

®ic ©iffertation : ©erparb, Q. ©. praes., fy°nrp. ilîeumnun bef. I)e

Appellatione ad supremum et incorruptum judicem, quam vulgo citationem
dicunt in vallem Josaphat, ^ettae 167.1, enthält bieflcicpt meitercS Material;
ititS iff fie nur beut ©itet tiarf) befanut. jp. t8.«St.

®ie „Stopfer" butt Qitauj. — içnnbett e§ firfj Dei ben itt nafpfotgcn*
bent 3itat bargegeftettteu „©topferHtmpgen" um einen Salferbramp (Sugnej),
unb pat fid) bie Sitte im iBorberrpeintat ober anberëtoo erpalten

33afe(. Sîart 3-rcp, cand. phil.
„95ott bett Stopfern." — $n obgcbnrpter Jiibier bcr (Stuatiern / jft,

?)tanp / üuguip / unb in bcr fflruob / ift ber fitt bon pebpnifdpen jpten par-
tomeit / ba3 fp ja etttirpcn jarcu gemein perfantlungen pottb / berbupenb fiep /

tegeitb pnmafcp uttb gtofir an / unb uimpt peber ein ftarcteu großen ftedett /
ober fnüttcl / jirpenb atfo iit einer parfrpt mit ein artbren bon eint borff junt
anbern / tpuenb porp fpritng / tntb felpant abentpür / a(3 ft) bp maprpept
öeriepenb / ba§ fp ffttlicp fprtittg / uarp piutpüung fver paruifrp / unb ettbuttg
jr§ fiirncmenS / fotlirper pôpe tut lupte nienbert getpûu môgcnb. Sp louffenb
ftarrîâ aitlouffë ineiuanbreu / ftofjenb unb pittjcpenb mit ïrefften / pe einer att
beit anttbcrit / ba? e§ erpitt/ fp ftopffeitb tut mit ircu großen ftecteit, bannentpar
merbenb fp bafctbfjjufanb bie ftopffer genempt. Sp tpuoub? ba§ jne fr tont
bcftcrßafj geraten fot / pattenb alfo bifett nbergloubeu."

9t e g i b i tt § ©frpubi, „Sie uralt toarpafftig Sltpifrp Jtpetia." ("©afet 1538

pag. II. a.).

Slntmort. ®ic Stnfrage füprt un8 eublirp auf bie Guette ber Stotij
iit 2öir^7§ „§etbetifcper ftirrpengefepiepte" lit (1810), S. 232, itarp ber mir itt
ber „Scpmeijer SBottSïunbe" 1 (1911), S. 13 gefragt pabett. ©er iBraucp

fetbft tann mcber int pcutigeit 9Batti§ ttorp bei beu graubunbnerifepett SBatfern
in gleitper fyorrn uaepgemiefen merbett. Steper gepürt er ju bett berbreiteten g-ritept»

barfeitSritcu, mie fie int XI. 33aub be§ „Scpmeij. 9trcpit»S f. SSotfgfunbe"
S. 242 f. befrprieben morbcit ftub, mit bcr einen intcreffanten Qutat be§ rituetteu

SfantpfeS (bgl. piegu „9(rcpib f. 95olfëf." 1,271 f. uttb Ufcner int Strtpib f.

9îe19Biff. VII, 297ff.). 3" bett Särntuttijttgett int Sffiinter ttttb int grüpting,
bie bietfaep at§ bämonenbertreibeub aitfgitfaffen fittb, f. noep ffi. §offmann'
St'raper, gefte unb SBröudpc be§ StpmcijerbotfcS (Süricp 1913) S. 102ff. uttb
133 ff. (bort attep bie MantiuabaS uttb bie Epat anba M at'p.

fRebattion; tßrof. Dr. @. §offmann=îfraper, §irjbobenmeg 44, unb Dr. Jfean
9toup, Mufeum, SBafet. - Vertag unb Ejpebition: ©cptueij. ©efettfepaft für
IBotféfunbe, gifepmartt 1, Söafet. —Rédaction-, Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer,
Hirzbodenweg 44, et Dr. Jean Roux, Musée, Bale. - Administration: Société
suisse des Traditions populaires, Fisclimarkt 1, Bâte.

„tut nijr borübet nemett
teiept fotnett mir toiber jfattt
mir merbett tool gfattt feilten

bor taufenb jarett pat.
mir merbett mot gfattt fetttett.

fintg, alte, grofj unb flein:
9(bant unb feine fittber,
fie toerben bort erfepein !"

bort int tat Smfappat
toie nit? got proppejeiet

î)riiff non (ü. ftifdjmarft l, 93nicl.

— 40 —

(Germania 13, 333) heißt es im Danklied an? Schlüsse, man wolle die Eintrittsgelder

nicht verzehren, „es svl davvn den Pfasfen znn? gottesdienst was gehören:

K, I, Schröer, der diese Mitteilung macht, vermutet, daß hier das Tal
Josaphat ans Dichtungen von? jüngsten Gericht stamme.

Die Dissertation: Gerhard, I, E, graes,, Ioach, Neumann des. Ile
Xngellatiane all impreinnm et inearrn>>t???>? stnlieem, gua»? vulgo eitatianeii?
cliennt in vnllein 3ns:?>Rat, Jenae 1671, enthalt vielleicht weiteres Material:
uns ist sie nur den? Titel nach bekannt, H, B,°St,

Die „Stopfer" von Jlanz, — Handelt es sich bei den in nachfolgendem

Zitat dargegestelltcn „Stopfer-Umzügen" um einen Walserbranch (Lngncz),
und hat sich die Sitte in? Vorderrheintal oder anderswo erhalten?

Basel. Karl Frey, em?<I, plül,
„Von den Stopfern," — In abgedachter Rivier der Etnatiern / z!h

Mantz / Uugnih / ??nd in der Gruob / ist der sitt von Hedhnischen zytei? har-
koine??/das sy zu ettlichei? jaren gen?ein versamlnngei? hond / verbüßend sich /

lege??d haruasch ???id gtvür an / und uimpt hedcr ein starrten großen stecken /
oder knnttel/ ziehend also in einer harscht mit ein andre?? von ein? dorsf zum
andern / thuend hoch sprüng / und seltzam abenthür / als sy by wahrhcyt
veriehend/ das sy sdllich sprüng / nach hinthüung jrer Harnisch / und endung
jrs fürnemens / sollicher hohe un lohte ??iendert gethüi? n?llgei?d, Sy louffend
starcks anlousfs ineii?andrcu / stoßend und putschend mit tiefsten / ye einer an
dei? anndcru / das es erhilt/ sy stopsfend tut mit jren großen stecken, dannenthar
iverdend sy daselbßzülnnd die stvpsfer gene?npt, Sy thnvnds das jne jr kor??

destcrbnß geraten sol / haltend also disen aberglu??be?>,"

?legidi>?s Tschudi, „Die uralt ivarhasftig Alvisch Rhetia," (Basel 1538

P-IZ, II, -?,),

Antivort, Die Anfrage führt uns endlich aus die Quelle der Notiz
in Wirz's „Helvetischer Kirchcngcschichtc" lll (18Ich, S, 233, nach der wir in
der „Schweizer Volkskunde" I (I3ll), S, 13 gefragt haben. Der Brauch
selbst kann weder in? heutigen Wallis noch bei den graubündnerifchen Walsern
in gleicher Form nachgewiesen werde??. Sicher gehört er zu den verbreiteten Frncht-
barkcitsriten, wie sie in? XI, Band des „Schweiz, Archivs s, Volkskunde"
S, 343 f, beschrieben worden sind, mit der einen interessanten Zntat des rituellen
Kampfes (vgl, hiezn „Archiv f. Volksk," I,37If, und Usener im Archiv f,

RelWiss, VII, 237sf,). Zu den Lärmumzügen im Winter ??nd iin Frühling,
die vielfach als damonenvertreibcnd aufzufassen sind, s, noch E, Hoffmann-
Krayer, Feste und Bräuche des Schweizervolkes (Zürich 1313) S, 133sf, und
133sf, (dort auch die Mantinadas ????d die Chnla??da März),

Redaktion: Pros, Ilr, E, Hoffmann-Krayer, Hirzbodeniveg 44, und Dr, Jean
Roux, Museum, Basel, - Verlag und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für
Volkskunde, Fischmarkt I, Basel, —Neàâu? : Brak. Dr. b!, IIolk???!?ni?-Xr!??er,
Dirübnüemveg 44, et Dr, 3<:-??> Itaiix, Nnsde, Ilâle. - iZveiete
8U?88S üss 'Illaüitions gupul??jres, lAselumtrlct 1, Ilüle,

„t??t nix vurübel nennen

leicht koinen >vir wider zsani!
>vir werden ivol zsa?» keinen

vor tansenid jaren hat,
wir werden wol zsa»? keinen,

jung, alte, groß und klein:
Adam und seine kinder,
sie werden dort erschein!"

dort im tat Josaphat!
wie nnS got prophezeiet

Druck von G. Krebs. Fischmarkt 1, Batel.
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